
Ich arbeite mMmomentan auf der Burg Altpern- Es WwIrd eın Schwesternseminar stattfin-
ste1in 1ın Oberösterreich, einem Impulszen- den, dem alle Schwestern eingeladen WEeI -
irum der Katholischen Jugend Land, als den, sıch mi1t hen diesem Thema „älter
Burgleiterin. Dort komme IC Jährlich mıiıt werden“ auseiınanderzusetzen. Alle Schwe-

1.000 Jugendlichen ın persönlichen Kon- stern der TOVinz werden daran teilnehmen,
takt Das 1st ıne interessante und heraus- damıit Junge und alte Schwestern gemeınsam
fordernde Aufgabe, über die ich 1ın der e1ge- austauschen können, welche Vorstellungen
Ne  5 Gemeinschaft auch schon referiert abe und Wünsche, welche Bedürinisse un! uch
Die Oonkreten Beispiele über die Lebens- welche Befürchtungen da sind
sıtuation der Jugendlichen, ihre üunsche Erfahrungen anderer Ordensgemein-
und Probleme interessierten meıline Mıt- schaften diesem Thema einholen un wel-
schwestern aller Altersgruppen sehr che Projekte dort lauftfen.
Momentan befinde ich mich bel UuUNseTrTem Überlegen und überprüfen der Möglich-
Provınzkapitel, bel dem, neben den Themen keit des Mitlebens kleinerer Gemeinschaften
sozlale Gerechtigkeit, MLNECUEE apostolische Lie- ın anderen Kinrichtungen.
bensformen, zeitgemäße Offentlichkeitsar- Freiıraum für die Pflegenden un jene, die
beıt und ganzheıitliche Weıterbildung, gera- gepflegt werden, damıt S1e wirklich leben
de das Thema „Was tun WIT für MNSCIEC alte- können.
1en Schwestern“ höchst aktuell ist Gerade der letzte Punkt wurde der TOV1INZ-
Hıer eın uszug Aaus unNnseTren Provınzsatzun- leitung als Empfehlung Z 0  — Weiterarbeit
gen, die WI1Tr gerade diesem Thema gründ- mitgegeben denn dıe anstehenden Verän-
lich überarbeitet haben derungen können Ja nicht allein beim Kapl-
„Schwestern, die das 65 Lebensjahr erreicht tel geschehen.
haben, soll möglich se1n, sich AauUSs dem Daß be]l all den ben genannten Überlegun-
vollen aktiven Eiuınsatz zurückzuziehen. Z gen uch WI1T Jungen miıtdiskutierten, War

Samnmen mıt der Provınzoberin besprechen für uns selber sehr wichtig, denn hörten
S1e die Möglichkeit elıner Fortiührung ihrer WI1r 1mM konkreten Austausch die Erfahrun-
bisherigen Arbeit oder eINEes anderen aposto- gen der alteren und konnten gleichzeitig —
iıschen 1ensties SCT E Vorstellungen un Überlegungen auch

einbringen.Fur ıne Schwester, die 1n eiINnem Gestel-
lungsvertrag steht un: die Altersgrenze Fertige KRezepte haben WI1T noch keine, ber
reicht hat, soll gemeiınsam mı1t dem ITräger schrittweise Veränderungen werden uns
un! der Schwester über einen eventuellen uch hier helfen, dalß weıterhin alte und Jun-
welıteren Eiınsatz beraten werden. ge gemeiınsam Platz 1MmM Kloster haben!
In UNSerer TOV1INZ soll für NSeTe betag-
ten und kranken Schwestern Gemeinschaf{i-
ten geben, 1n denen S1Ee elımat und Begle1- \

tung Tiinden. CL

Es gab bel uns ursprünglich die Idee, fÜür alle
alteren Schwestern 1ın elner UNSeIer (;emeln- edigt/ Textefischafiften Raum und Möglichkeiten scha{i-
fen, ihren Lebensabend dort verbringen. (zunter BıemerDas stieß ber nicht auf einhellige Zustim-
Mung, 1mM Gegenteıil, viele sprachen sich „Erzählgemeinschaft Kırche‘‘ 1m Land
ıne solche „Konzentratıon des Iter: AuU:  N des Gottverlernens
SO diskutierten WI1Tr 1ne Reihe anderer MOT-
schläge den Schwestern Ireizustellen, DIie Zartie Melodie der Verheißung
für jene, die wollen, lange w1e möglich 1mM Ekıne der großen Sorgen der Aälteren Genera-
gewohnten Lebensumffeld bleiben, ande- tıon ıst dıe Tage, ob und Ww1ı1e der Glaube
rerseıts meılınten andere, ware noch leich- ott DO  S den Jüngeren Menschen aufgenom-
ter, sich ın einer Umgebung einzule- LETL, gelebt un weıtergetragen wırd IDie
ben, WenNnn INa  > selber noch nıcht alt ist ragea ber auf S$2C zurück: S$2e NAM.-
So wurden die verschledenen Sichtweisen Lich „dıe leise Melodie der Verheihung (G0f-
erwogen, einige Resultate davon: tes aufnehmen und mıtsummen “. red.
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Wıe kommt C  y dal das olk der Dichter un TsSstaun und verwundert, vielleicht faszı-
Denker, dem WI1r gehören, das Denken nıert können WI1r VOL dieser großen Gegenge-

schichte stehen Jahrhunderte werden über-(sO01{t verlernt und die ahl derer, die sıch VOIN

christlichen Glauben abwenden, wächst? Dem spannt durch 9anz einfache Menschen,
Entsetzen, das WI1Tr ın der dieses Jahr- wehrlos hne Garnı1son, C1e das EKvangelıum
hunderts erfahrenen „Wıe WarAuschwitz VO  - Jesus Christus verkörperten W1e Bene-
unter uUunNs möglıch' ıst nde dieses Jahr- dikt VO.  - Nursı1ıa, Franzıiıskus und Bonaventu-
hunderts die rage parallel: „Wıe kannn g_. r  y artın Luther un Bach, Therese de
schehen, daß diese Menschen, denen dıe beste 1S1eUx und artın Kıng S1e alle knüpfien
Bildung auf Erden geboten WIrd, ottN- d1ie große Verheißung A die LE eın Ww1n-
über sprachlos werden, den Gedanken Gott zıger Satz ın ihrer Bıbel 1mM Ersten estia-
nıcht mehr denken können und ıhn Lhren Kan- ment ausmacht: „den Eid, den uUuNnseTrem
dern und Enkeln nNn1ıC mehr erschließen kön- atier Abraham geschworen S1e alle
nen?“‘ Wo uUunNs doch ott ımg1bt WI1e nıchts Sangen cdie leise Melodie ottes Z Über-
deres, autlos un: scheinbar ohnmächtig, windung aller Macht des Bosen und aller

(zewalt dieser Welt Rechtbekommenber beredt W1e€e nıchts SONStT; äahnlıch WwW1e das
Schweigen, das VO  m einem ben Verstorbenen der Armen un Kleinen; VO  s der Wahrheit,
ausgeht, uns erschüttert durch die Stille, die weıl S1€e wahr 1St, TOLZ ihrer Unscheinbarkeit
ıhn umg1bt und [0)81 11UNMN das Geheimnis SE1- Nn1ıCcC verloren gehen WIrd, und VO der (B
1165 Lebens ırg In (zOttes Stille rechtigkeıit ottes, die, weiıl S1E gerecht 1St.,
Menschen en vielfältige Tone und den Saum ottes Inmıtten der Unrechtsge-
Geräuschkulissen erfunden 1m Verlaufe ihrer schichte, ın der WI1r stehen, autfblitzen lLäßt
Geschichte. Der Lärm der radıkalen Parolen eiz sSınd WI1r der Reihe Wır siınd die (GR-
ın en Bevölkerungsbereichen der ensch- genwart An uUNSs ist C: ob WI1r die leise Melo-
heıitsgeschichte, die Musik der Nationalhym- Cje der Verheißung (:ottes auinehmen und
NEN, das Triıumphgeschrei der Sliegeslieder, mıtsummen. „Selig, die keine (Gewalt
das Weınen der Klagelieder der Unterdrück- wenden , 5  elıg, dıe Frieden stiften‘“, „ DE-
ten, der Beslegten, derer, die VON anderen lıg, die hungern un! dürsten nach erech-
ausgebeutet werden. Es sind eigenartıge e tigkeıt‘ „Selig, d1ie sSınd Vr Gott, denn
der, die es üubertönen mı1t aller Macht, mıiıt ihnen gehört das Reich des Hımmels“ (Mt
en Fanfaren; schon be1l den romıschen Kiali Wır siınd eingeladen mıtzusummen. Eis ıst das

der Adolf Hıtler oder Stalın Lied, ın dem 1nNne Strophe heißt, daß elıner sıch
[)a nımmt sich cdie Stimme der Verheibung hingekniet hat ‚ACB habe uch Cie 1ube g_
m1T ıhrer Melodiıie leise dUs, die Melodie des waschen, damıt uch inr einander die Füuße

wascht.‘ M1 Beispiel habe 1C uch ZELE-EeEUEeN Anfangs, die Abraham begonnen hat
beim Auszug uUuSs Ur ın Chaldaäaa Denn ott ben  .. sagt Jesus. Seine utter hat ın ihrer
machte inmıtten der Menschheitsgeschichte Weılse vorformuliert: 39 1e  e) ich bın die Magd
einen TE UEUTN Anfang, 1n der selner des Herrn, m1r geschehe nach deinem Wort. “
Schöpfung, un CT nennt diesen Anfang Aads Unsere Urväter und SMTer en den „ANn-
ZUg, Befreiung, Erlösung. DIie Melodie., die gelus“, den „Engel des Herrn“, täglıch drel1-
angeschlagen wurde, erhält iıhre ZaTrNESTE mal gebetet und groben Kirchengebet
Stimme ın der Menschheitsgeschichte durch teılgenommen, der Oönche un
das Mädchen UuUuSs dem Volke Israel, ın ihrer Nonnen, Arn der Priester und der Daa-
Ansage: „Siehe, ich bın die Magd des Herrn, kone, das rings den Erdball nıcht —_

lLischt. Und weiıl WI1r als olk (Gottes ihm ent-MI1r geschehe nach deinem MT eute le-
SCl H 1 ind1ıo-amerikanıschen atecn1ıSs- gegengehen als selne Braut un: der

VOINl CajJamarca: T hat auf seın kleines Brautigam, aut cdie endzeitliche Begegnung
Bauernmädchen geschaut‘“ und hat iıhm hın, uUunNs entgegen kommt, soll dieser Dıalog
se1lneCerwlesen. AÄAm nde des Magnifi- nıcht abreißen: „S1ehe, iıch bın die Magd des

Herrn, M1r geschehe nach deinem Wortkats dieser Gegenmelodie die dTaL
umphliıeder Sleger, he1ibt ET nımmt sıch „Und das Wort ıst Fleisch geworden un hat
sSe1INESsS necNtLes Israel und denkt seın unter uUunNs gewohnt Lehren WIr( En-
Erbarmen, das SCIECN Vaäatern verheiben kelinnen un Enkel, NSECeTE Töchter und
bag SOöhne dieses Mariengebet! Es könnte eın
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Rettungsgebet se1n, mi1t dem S1Ee ott NEeu

„andenken” lernen ın eıner Gesellschaft, die
gerade daran ıst, das verlernen. Bücher

Die Generationen-Problematik riıchtig
sehen

Dıe andere Sprache C Brumlık, Gerechtigkeit zwıschen den
Dreı Tage nach meılner Geburt, als ich 1n Generationen, Berlın Verlag, Berlin 1995,meılıner seidenen lege lag und mıt STAlMNEeN-—- 136 Seiten.
dem Schrecken ın die NEUE Welt Urn miıich her
blıckte, Iragte meılne utter die Amme: „Wıe „Gerechtigkeit zwıschen den Generationen“

bedeutet für Cd1e Mehrheit der G heder moder-geht meinem iınd?“ Nner demokratischer Gesellschaften Nn1ıC
Iıie Amme antwortete „ES 1st wohlauf, Ma- mehr und NnıC weniıger aqals die Einhaltungdame Ich üuttere dreimal, noch nıe sah ich des „Generationenvertrages“, nach dem d1e

e1n frohes Junges Dıing  eb mittlere Generation die nachkommende qauf-
Das erboste mich, un1C schrie: „Das 1st nıcht zieht und die alte versorg(, VO  > der S1€e UV'!
wahr, utter  9 meın ett ıst hart die 1lC die aufgezogen un versorgt worden ıst Daß die-
ich kriege, 1st bıtter, die Bruste dieser Frau verstandene politische Form des AÄAus-
riechen faul, un geht M1r ganz schlecht.“ gleichs zwıschen den Generationen zuneh-
ber meılıne utter verstand mich N1C. mend Adus dem Lot era wıird ın zahlreichen
uch diıe Amme verstand N1ıC denn ich Publikationen, oft polemisch, kurz-
dete die Sprache der Welt, UuSs der 1C g_. sichtig und kurzschlüssig, problematisiert.
kommen War „Gerechtigkeit zwıschen den Generationen“
An meınem einundzwanzi1igsten Lebenstag als fundamentale rage nach Bildung un
wurde ich getauft, un: der Priester sa A Erziehung begreifen stellt dagegen eınen
me1lınerutter Sie können glücklich se1n, Ma- selten gewählten Zugang Z.U dieser Thematık
dame, daß iıhr Sohn aqals Christ geboren wurde. C£

dar Um gewichtiger Micha Brumliks
Das überraschte mich un! IC sa dem SSay einer angemesSsecnNen Konzeption
Priester: „Dann mMuUu. Ihre utter 1m ımmel des Umgangs zwıischen den (GGenerationen
ber unglücklich se1N, denn S1e wurden Au  N In wohltuend besonnener, zugleıc.Nn1ıC als Chriıst geboren. “ ber uch der gaglerter Ka distanzierter Weilise verfolgt
Priıester verstand meılıne Sprache n1ıC bildungsphilusophisch cdie Generationenfra-
ach s1eben Monaten kam eın Wahrsager, als Herausforderung Erziehung und

mich anzusehen, und sa meıner Bildung: SO soll als bedeutsamste pädago-
utter JIr Sohn wırd eın taatsmann und gische Gegenwartsirage die allerorten STPaS-
eın großer Führer der Menschheit werden. .“ sıerende, allgemein TÜr wahr gehaltene, aber
Da schrie IC „Das ist 1ıne alsche Prophe- ın der Offentlichkeit kaum überprüfte These
zelung. Denn ich werde Musiker werden un VO Werteverlust und VO gesellschaftli-
111 nıchts als eın Musiker werden.“ hen Vertfall erortiert werden, während sıch
ber nıcht einmal ın diesem Alter verstand dıie Vergangenheit als die rage nach der
INa  5 meılne Sprache Das erstaunte mich sehr. pädagogischen Auseinandersetzung miıt der
ach dreiunddreißig Jahren  y ın welchen me1l- natıonalsozialistischen Massenvernichtung

utter, die Amme und der Priıesterallesam unausweichlich aufdrängt.“ 14)
verstarben (Gott SE1 ihren Seelen gnädig!), Im ersten Kapitel gewınnt Brumlik, ın Aus-
lebt der Wahrsager immer noch. (estern trat einandersetzung unter anderem mıiıt Imma-
iıch ih KıngangZTempel, WI1r sprachen nuel Kant, ean Jacques ROousseau, Hannah
mlteinander, un! sa en wußte stets, Arendt und Walter Ben]amın, eın l1beralen
daß S1e eın großer Musıker seın werden. Schon und demokratischen Gesellschaften ange-
1ın Ihrer Jugendsa ich dies OLaAaus erstandnıs der Beziehung der (Ge-
Ich glaubte ihm, denn miıttlerweile uch neratıonen un ihres Umgangs miteinander.
ich die Sprache jener anderen Welt vergesSsen. Mıt Heı1iıdegger wIrd menschliches Dasein
Aus EKhalıl G2öran, Der Narr. ebensweisheit ın wesentlich als Generationenerfahrung g_
Parabeln, alter Verlag, en 1979, 25 deutet; das 1ld annah Arendts VOoO  z den
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